
WISSEN BIETEN...

...LERNEN LASSEN

Die Bildungskultur

in den Kindertagesstätten

der Stadt Weiterstadt





Der Bildungsauftrag der Kindertageseinrichtungen
ist gesetzlich verankert im
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1) In Kindertageseinrichtungen soll die Ent-

wicklung des Kindes

zu einer eigen-

verantwortlichen und

gemeinschaftsfähigen

Persönlichkeit

gefördert werden.

2) Die Aufgabe umfaßt

die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes.

Das Leistungsangebot soll sich pädagogisch und

organisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder und

ihrer Familien orientieren.



Wie lernen Kinder im Alter von 3 - 6 Jahren ???
Neuere Erkenntnisse aus der Entwicklungspsychologie

(hier von Prof. Dr. Gerd E. Schäfer)

Frühkindliche Bildung ist in erster Linie Selbst - Bildung

Das Kind bildet sich „seine Welt“ immer wieder neu durch eigenes Tun, entdecken,

ausprobieren, Erfahrungen machen, Thesen aufstellen, sein Bild von der Welt überprü-

fen, verändern und weiter entwickeln.

Neuere Erkenntnisse aus der Sozialisationforschung

 (hier von Hans - Joachim Laewen, infans)

Frühkindliche Bildung ist ein sozialer Prozess.

Zum Lernen braucht das Kind von

Anfang an die sichere,

achtungsvolle Beziehung zu seinen

Eltern, seinen Erzieherinnen.

Kinder lernen von- und miteinander

durch das Kennenlernen der

Interessen, Neigungen und Weltdeutungen anderer lernt das Kind

auch sich selbst neu kennen.

Miteinander können Kinder vielfältige Thesen und Fragen über Gott

und die Welt aufwerfen, sich erklären und vergleichen und vor allem

miteinander aushandeln.



Ergebnisse aus der Hirnforschung
(hier von Prof. Wolf Singer)

Zum Zeitpunkt der Geburt sind nur die Basisfunktionen des

Gehirnes, die für die Aufrechterhaltung von Lebensprozessen

benötigt werden, schon ausgebildet.

Für die weitere Entwicklung des Gehirnes braucht es Signale aus

der Umwelt, die das Auslesen der genetischen Information initiieren.

Dieser aktivitätsabhängige Entwicklungsprozeß des Gehirns setzt

sich nur bis zur Pubertät fort.

Wegen unterschiedlichen Anlagen und Entwicklungsgeschwindigkeiten ist kaum damit zu rechnen, dass Kin-

der gleichen Alters gleiche Bedürfnisse und Fähigkeiten haben.

Bei jedem Kind öffnen sich zu unterschiedlichen Zeiten

Entwicklungsfenster, d.h. sensible Phasen, z.B. zum

Spracherwerb, für motorische Fertigkeiten, für den musischen

Bereich.

Es hat wenig Sinn, eher kontraproduktiv, Inhalte anzubieten, die

nicht adäquat verarbeitet werden können, da die

entsprechenden Fenster noch nicht offen sind.

Es ist wohl die beste Strategie, sorgfältig zu beobachten,

wonach die Kinder fragen, wodurch sie glücklich werden, was

sie interessiert, wonach sie verlangen, um zu erkennen, wann

der rechte Zeitpunkt ist.



Welche Haltung liegt unserer Arbeit zugrunde ?
Kinder haben von Anfang an eigene Rechte und voll-

ziehen die für ihre Entwicklung und Entfaltung notwen-

digen Schritte durch eigene Aktivität. Diese Sicht be-

stimmt das Bild vom Kind in unserem pädagogischen

Konzept (Situationsansatz).

Erwachsene sind dafür verantwortlich, Kinder durch

verlässliche Beziehungen und ein anregungsreiches

Umfeld in ihrem Streben nach Weiterentwicklung zu

unterstützen.

Die pädagogischen Ziele - Autonomie, Solidarität und

Kompetenz - orientieren sich an den demokratischen

Grundwerten und gesellschaftlichen Entwicklungen. Sie

umfassen wesentliche Bereiche der Persönlich-

keitsentwicklung, der Ich-, Sozial-, und Sachkompetenz.

Es geht darum, Kinder mit ihren Entwicklungsbedürf-

nissen in ihren Situationen zu verstehen und die Fähig-

keiten der Kinder zu fördern, mit sich selbst, mit anderen

und mit einer Sache gut zurecht zu kommen.

Die Erzieherinnen streben hierzu eine enge Erziehungspartnerschaft mit den Eltern an.



Wie stützen wir Lern- und Entwicklungsprozesse der Kinder in

unseren Kindertageseinrichtungen ?

Da das eigenständige Lernen der Kinder Sicherheit durch

stabile Beziehungen braucht, betreiben wir aktiven

Beziehungsaufbau in der Eingewöhnungszeit. Im

weiteren Verlauf der Kindergartenzeit wird systematisch

auf Beziehungen der Kinder untereinander geachtet. Die

Beziehungen zwischen Kindern und Erzieherinnen

werden reflektiert und gepflegt. So wird den Kindern die

Balance zwischen Loslassen

und Sicherheit geben gebo-

ten, die ihnen in ihren Lern-

prozessen unerlässlich sind.

Wir gehen nicht mehr nur der Frage nach:

“ Wie beschäftigen wir Kinder“, sondern wollen wissen:

„Was beschäftigt unsere Kinder“!

Deshalb hat die Beobachtung und die Dokumentation der

Entwicklungen unserer Kinder höchsten Stellenwert.

Diese Beobachtungen sind Grundlage unserer weiteren Planung.

Wir sind aktive Lernbegleiter, in dem wir das Kind ernst nehmen

mit seinen Thesen und seinen Erklärungen der es umgebenden

Welt. Wir finden seine Versuche, sich die Welt zu erschließen, in-

teressant und bedeutsam.



Wir ermöglichen durch ein anregungsreiches Lernumfeld mit

unterschiedlichen räumlichen, materiellen und zeitlichen

Möglichkeiten, forschendes, experimentierendes und

entdeckendes Lernen bei den Kindern. Als Ausgangspunkt

kindlichen Lernens bieten wir Erfahrungsfelder im Bewegungs-

und im Wahrnehmungsbereich. Ferner bieten wir Aus-

einandersetzung mit Musik und Forscherecken im

Kreativbereich, in der Holzwerkstatt und in naturwissen-

schaftlichen Experimentierecken

(Wasser- Sandtisch, Elektrokiste,

Knete selber herstellen, erste

chemische Versuche).

Wir lassen die Kinder teilhaben am Leben und an den

Aufgaben der Kita und muten ihnen Verantwortung und

Partizipation zu.

Wir gehen in einen internen Dialog und nach außen, um zu er-

kennen, welche Themen wir Kindern zumuten sollten, die sich

nicht aus ihrer eigenen Auseinandersetzung mit der Welt er-

schließen. Diese Themen werden als Angebote an die Kinder

heran getragen (Waldwochen, Kunstprojekte). Wir ermöglichen

auch hierbei eine individuelle und eigensinnige Auseinander-

setzung des Kindes.



Eltern sind uns wichtige Bildungspartner. Sie sind die Experten

ihrer Kinder. Wir unterstellen ihnen höchstes Interesse an der

Entwicklung ihrer Kinder. Wir besprechen unsere

Beobachtungen und ihre Einschätzungen in regelmäßigen

Entwicklungsgesprächen. Hieraus erfolgt eine gemeinsame

Zielsetzung zur weiteren Förderung der Kinder.

Unter Einbeziehung von Experten (Eltern, Vorlesepaten,

Musikpädagogen, Handwerker etc.) in das Lernumfeld der

Kinder erschließen wir Lernfelder in- und außerhalb der Ein-

richtungen.

Wir fördern die

kommunikativen

Kompetenzen und

Ausdrucksmöglichkeiten der Kinder durch

Sprache, Musik, kreative Gestaltung, Tanz und

andere Ausdrucksformen. Wir überprüfen den

Sprachstand des Kindes und fördern die

Sprachkompetenz durch gezielte Kleingruppen-

arbeit und im Lebensalltag der Kita von Anfang

an.



Die Kolleginnen aus drei Weiterstädter Kindertagesstätten setzten sich zusammen...



...und sammelten "Merkmale eines gebildeten Kindes" ...



 Bildungsbereich
 B E W E G U N G    U N D

 K Ö R P E R E R F A H R U N G
 

 Kinder erobern sich die Welt über Bewegungs- und
Wahrnehmungserfahrungen. Dies hilft ihnen, ein posi ti-
ves Selbstkonzept aufzubauen. Auch geht die Entwick -
lung motorischer Fähigkeiten eng einher mit der Aus bil-
dung sämtlicher Gehirnfunktionen. Durch veränderte Be-
dingungen in der Kindheit müssen wir als Tageseinri ch-
tung besonders darauf achten, daß die Kinder mannig fal-

tige Bewegungserfahrungen im Alltag erleben können.

 

 In unseren Kindertagesstätten...
 

• ist durch die Raumgestaltung innen und außen für größt-
mögliche und vielfältige Bewegungsfreiheit gesorgt

• werden tägliche Bewegungszeiten zum freien Verweilen
oder für differenzierte Angebote genutzt

• werden die körperlichen Entwicklungsverläufe der Kinder
beobachtet und dokumentiert

• wird gesunde Kleidung, Ernährung und Hygiene kindgerecht
bearbeitet.



 Bildungsbereich
 N A T U R E R F A H R U N G

 

 Hier können alle Sinne beim Erkunden einer natürlic hen
Umgebung zum Einsatz kommen. Die Kinder entwickeln
eine Sensibilität für ihre Mitwelt und bekommen spi ele-
risch einen Zugang zum Tier- und Umweltschutz. Die

vielen naturbelassenen Materialien fördern ihre Kre ativität
und Forschergeist. Bewegen in freier Natur erforder t viel-

fältiges motorisches Geschick.
 

 In unseren Kindertagesstätten...
 

• fördern wir die Gestaltung von naturnahen Außengeländen
• gibt es regelmäßige Exkursionen in Feld und Wald
• werden jahreszeitliche Veränderungen in der Natur erlebt,

erforscht und bearbeitet
• gibt es eine enge Zusammenarbeit mit Fachleuten wie

Gärtner, Imker und Förster
• wird Natur bewußt ins Haus geholt, z.B. Wurzeln und

Baumteile zum Konstruieren



 Bildungsbereich
 M I C H   U N D   D I E   W E L T

 E R K U N D E N
 

 Sich selbst mit seinen individuellen Vorlieben, Nei gungen
und Stärken zu erkennen und anzunehmen ist der erst e
Schritt zur Wahrnehmung von und Toleranz gegenüber

Anderen.
 Die Kinder erhalten ein Grundverständnis vom Leben in
einer Welt, die voller Unterschiede ist und in der es viele

Gemeinsamkeiten gibt.
 

 In unseren Kindertagesstätten...
 

• werden die individuellen Le-
bensgeschichten, sowie
Stärken und Neigungen der
Kinder wahrgenommen, be-
obachtet und als wichtigste
Arbeitsgrundlage genutzt

• wird das Sosein und das
Anderssein der Kinder be-
wußt thematisiert

• wird der Lebensort erkundet
und der Umgang durch all-
tägliche Handlungen erwei-
tert

• werden den Fragen der Kin-
der „zu Gott und der Welt“
nachgegangen



 Bildungsbereich
 N A T U R W I S S E N S C H A F T E N

 

 Kinder wollen von Klein auf die Welt erforschen, de n Din-
gen auf den Grund gehen.

 Diesen natürlichen Forscherdrang möchten wir unters tüt-
zen. Hierbei stehen für uns die eigensinnigen Deutu ngen

der Kinder vor wissenschaftlichen Erklärungen.
 

 In unseren Kindertagesstätten...
 

• ist Raum und Zeit für
Beobachtungen in der
Natur und von Phäno-
menen

• wird auf Fragen und
Ausprobieren der Kinder
eingegangen

• wird die Wahrnehmung
von und der Austausch
über Gleichem und Un-
terschiede forciert

• werden Veränderungen
von Material und Be-
schaffenheit bewußt
thematisiert ( beim Far-
ben mischen, backen
und gefrieren, auflösen
von Dampf oder Zucker,
Umfüllen, Umgießen in
verschiedene Gefäße..)

• gibt es Forscherecken
zu wechselnden The-
men.



 Bildungsbereich
 L O G I K   U N D   M A T H E M A T I K

 

 Das Bauen und Konstruieren ist ein großes Übungsfel d
der Kinder um Materialbeschaffung, Statik und Schwe r-
kraft zu erkunden. Ebenso dient es dem Einzelnen od er
auch Miteinander, eigene Ideen zu entwickeln und ih re

Probleme selbst zu lösen.
 

 

 In unseren Kindertagesstätten...
 

• gibt es verschiedenste Materialien um klein- oder großflä-
chig zu konstruieren

• werden die Kinder im Umgang mit echtem Werkzeug befä-
higt

• wird auf differenzierte Angebote für Jungen und  für Mäd-
chen geachtet

• wird im Baubereich sowohl auf Ordnungssysteme, denn
auch auf den Umgang mit Materialien in großen Mengen
geachtet, um mathematische Denkprozesse zu fördern.



 Bildungsbereich
 S P R A C H E

 

 Sprache ist das wichtigste Verständigungsmittel zwi -
schen den Menschen. Sie ist die Grundlage für Konta kt-

aufnahme und Kommunikation mit Anderen
 

 

 in unseren Kindertagesstätten...
 

• geschieht sprachliches Lernen in Alltagsbezügen wie Begrüßen und
Verabschieden, Frühstück, An- und Ausziehen oder Geburtstags-
feiern. Hier werden die Wörter erlebt und bekommen einen Sinn,
eine Bedeutung

• lernen Kinder von und mit Kindern. Bei uns profitieren alle Kinder
von einer breiten Spanne an Sprach- und Kommunikationsfähig-
keiten

• wird das Kind mit seiner jeweiligen Herkunft, Lebensgeschichte und
seiner Muttersprache angenommen. Wir wissen um die Bedeutung
einer guten Entwicklung der Erstsprache

• wird der Sprachstand aller Kinder überprüft und ggf. durch gezielte
Fördergruppen unterstützt

• wird die Sprachförderung in enger Kooperation mit den Grund-
schulen durchgeführt



Bildungsbereich
M U S I K

Musik und die Möglichkeit zum musikalischen Ausdruc k
haben eine positive Wirkung auf die Entwicklung von
Kindern (Intelligenz, Sprachentwicklung, emotionale r

Ausdruck und Persönlichkeit)

in unseren Kindertagesstätten...

• begegnet den Kindern traditionelle und jahreszeitlich
orientierte Lieder ebenso wie witzige, moderne Lieder

• regen interessante, ansprechende Instrumente die
Neugier und den Umgang mit Klanginstrumenten an

• wird der Alltag durch Klänge organisiert ( Triangel für
Sitzkreis, Gong bei Mittagessen)

• gibt es Orte der Ruhe und des Rückzugs, um Klänge
und Geräusche bewußt wahrzunehmen



 Bildungsbereich
 D E M O K R A T I E   L E R N E N

Kinder- und Jugendhilfe - Gesetz (KJHG) § 8 (1):
“Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Ent -

wicklungsstand an allen sie betreffenden Entscheidu ngen
der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen”

UN - Konvention über die Rechte der Kinder:
“Die Vertragsstaaten sichern dem Kind das Recht zu,  eine

eigene Meinung in allen das Kind berührenden Angele -
genheiten frei zu äußern, und berücksichtigen die M ei-

nung des Kindes....”

 In unseren Kindertagesstätten...
• werden Demokratisierungsprozesse bewußt begleitet
• wird zu Meinungsäußerung aufgefordert, ohne zu bedrän-

gen
• werden auch nonverbale Ausdrucksweisen beachtet
• wird den Lösungsvorschlägen der Kinder nachgegangen
• wird auch auf die Interessen von Minderheiten geachtet.
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